
Verdienstvolle Kämpfer geehrt

Festlicher Empfang anläßlich des 25. {abrestages 
der Errichtung des antifaschistischen Schutzwalles

einem festlichen Empfang gruppenhundertschaft ins Klub- 
Häßlich des 25. Jahrestages der haus eingeladen. Unter ihnen all 

Züchtung des antifaschistischen jene, die vor 25 Jahren in der 
r^utzwalls hatte der Betriebsdi- Uniform der Kampfgruppen mit 
d^tor am Abend des 13. August an vorderster Front standen, die 
'e Angehörigen unserer Kampf- sie heute noch tragen, getreu
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ihre Pflicht zum Schutz unseres 
sozialistischen Vaterlandes erfül­
len, wie Siegfried Harenburg, 
Gerhard Zühlke, Horst Schmidt, 
Günter Heinemann... Besonders 
herzlich begrüßt wurden aber 
auch jene ehemaligen Kämpfer, 
die aus Gesundheits- oder Al­
tersgründen aus den Reihen der 
Kampfgruppen ausgeschieden 
sind oder in anderen Organen 
der Landesverteidigung eine zu­
verlässige Arbeit leisten,, sowie 
die Veteranen wie Erwin Man­
ko, Walter Sauerbrei...

Der amtierende Betriebsdirek­
tor Karl-Heinz Dannebaum wür­

Siegfried Harenburg, ein Vorbild 
Arbeitsplatz und als Kämpfer

Em Vorb/7d am Arbe/fsp/afz 
und an der Waffentecbn/k, das 
/st der Genosse S/egfr/ed Haren­
burg /'recbfsj, Bere/chsökonom 
und Abte/7ungs/e/ter Schu/orga 
n/sat/pn der Betr/ebsscbu/e.

Genosse Harenburg war e/ner 
der ersten, d/'e a/s Kampfgrup- 
penangebör/ge m/'t der Wade /n 
der Hand d/e Errungenschaften 
der Arbe/fer-tmc/-Bat/ern;Machf 
/n den Betr/eben zu schützen be 
re/'t waren. Er gehörte zu denen, 
d/e am 73. August 7967 dem 
Gegner an der Grenze d/e St/rn 
boten. Genoss/'n Thea Me/'nke 
würd/gte auf e/nem Empfang d/e 
hohe E/'nsatzbere/tschaft der 
acht Kämpfer des Bere/ches Ka­
der und B/7&mg.

t i
digte in seiner Festrede die Be 
deutung dieses geschichtlichen 
Ereignisses: „Mit der Errichtung 
des antifaschistischen Schutz­
walls begann in der Geschichte, 
in der Entwicklung unserer Re­
publik, aber auch in der Ge­
schichte Europas ein neuer Ab­
schnitt. Mit unseren Schutzmaß­
nahmen wurde gewährleistet, 
daß der mit dem Sieg über den 
Hitlerfaschismus unter großen 
Opfern erkämpfte Frieden erhal­
ten und alles was wir uns bis da­
hin geschaffen hatten, vor dem 
Zugriff des Gegners sicherer als 
bisher geschützt werden konnte. 
Erst die geschützte Staatsgrenze 
gab uns die Möglichkeit, die so­
zialistische Entwicklung so vor­
anzubringen, um frei von direk­
ter Ausplünderung das National­
einkommen so von Jahr zu Jahr 
zu steigern, daß unsere Partei 
auf ihrem VIII. Parteitag eine 
Strategie beschließen konnte, in 
deren Mittelpunkt die Hauptauf­
gabe in ihrer Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik stand.

Fortsetzung Seite 3.

Die ersten 
Höchstleistungen 

zum 
Weltfriedenstag

KURS 
HAUPTAUFGABE

Erfolgreich absolvierten die ersten Kollektive 
unseres Betriebes ihre 
Höchstleistungsschichten zu Ehren des 
Weltfriedenstages. Der Rasenmäherbau zum 
Beispiel glich damit die verspätete Lieferung 
von Messern aus und realisierte durch die 
Anstrengungen des gesamten Kollektivs und 
sozialistische Hilfe aus anderen Bereichen den 
Plan für Juli.
Mehr darüber auf den Seiten 4 und 5.

kommenberf

Über ein Jahr ist vergangen, 
seit die UdSSR ihr einseitiges 
Moratorium für die Nukleartests 
bekanntgab. Seitdem wurde es 
dreimal verlängert. Die Scharf­
macher und Rüstungshaie aus 
Washington und Kalifornien 
lehnten eine Beteiligung der 
USA jedesmal unter den faden­
scheinigsten Begründungen ab. 
Statt dessen wurde unser Planet 
in dieser Zeit achtzehnmal von 
den unterirdischen Kernwaffen­
versuchen made in Pentagon er­
schüttert. Als Vorwände, um die 
Öffentlichkeit zu beruhigen, 
wurden die merkwürdigsten Er­
klärungen bemüht. Vom Ahkur- 
beln der zivilen Industrie bis hin, 
wie könnte es auch fehlen, zur 
Gruselstory von der Gefahr aus 
dem Osten. Alle diese Gründe 
haben sich mittlerweile hinläng­
lich als riesengroße Windeier er­
wiesen. Besonders unter dem

Blickwinkel der mehrmaligen 
Verlängerung des Moratoriums 
entlarven sich jene imperialisti­
schen Kreise selbst, denen es in 
Wahrheit um die Wahrung ihrer 
politischen Einflußsphären und 
ums Profitscheffeln geht. Daß 
das Moratorium auch in einfluß­
reichen Kreisen der USA, die 
ganz bestimmt nicht „kommuni­
stisch unterwandert" sind, seine 
Wirkung nicht verfehlt hat, be­
legt die Ablehnung des von Ro­
nald Reagan vorgeschlagenen 
Rüstungsetats für das Finanzjahr 
1986/87.

Mit der weiteren Verlänge 
rung ihres Moratoriums bis zum 
1. Januar 1987 hat die UdSSR 
wieder einmal ihren Realitäts­
sinn sowie ihren Wunsch nach 
ehrlicher Entspannungspolitik 
unter Beweis gestellt und sich 
rückhaltlos zu dem großen Ziel 
bekannt, die Erde bis zum Jahr 
2000 von allen Kernwaffen zu be 
freien. Bis dahin sind es nur 
noch rund 13 Jahre.

Die Welt wartet auf ihre Ant­
wort, Mr. Präsident!

Thomas Krause

www.industriesalon.de
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initiative zur 11. Berliner Bestarbeiter­
konferenz für den Umweltschutz realisiert

Seihst entwickelt
und gebaut

Für alle sichtbar ist die Bau­
stelle vor der Küche des Haupt 
Werkes wieder verschwunden. 
Einige Zeit wirkten hier unsere 
Bauhandwerker des TA-Berei- 
ches an einem für viele unver­
ständlichen Bauwerk. Es handelt 
sich um einen Fettabscheider,

siehe auch Anmerkungen im 
„TRAFO" Nr. 29, Seite 5, dessen 
Bau notwendig war, weil in der 
Küche aus Rationalisierungs­
zwecken eine Geschirrspülma­
schine aufgestellt wurde, die ei­
nen hohen Wasserverbrauch hat 
und deren Abwasser stark mit

bis hin zu lebensgefährlichen 
Konzentrationen. Die Bildung 
von Fettsäuren im Abwassernetz 
führt dazu, daß Beton angegrif­
fen und zerstört wird. Deshalb 
muß der Fettabscheider selbst 
schon vor Inbetriebnahme or 

i dentlich mit fettschützenden Mit- 
i teln vorbehandelt werden.

Ais Bestarbeiter 
t im Juni geehrt

, Ko//ege Kar/ Mehr/aender /st 
' Br/gac//er /n der Abfe//ung 
I TAB/Bau. Durch se/n gutes 
] fach/iches W/ssen /st er /n 
] der Lage, jeden Ko//egen, 
. insbesondere d/e auszub//- 
' denden Le/?r//nge, anzu/e/- 
I ten. Er /st stets bere/ts, auch 
) an Sonn- und Ee/ertagen und 
] au/?erha/b der norma/en Ar 
. be/tsze/t an der Bese/t/gung 
* e/ner F/avar/e m/tzuw/r/ren.

. Fett versetzt ist. Der Fettabschei- 
' der bewirkt die Rückhaltung der 
[ Fette im eigentlichen Fettab- 
j scheiderteil sowie anderer aus 
, dem Spülprozeß anfallender 
' Rückstände im Schlammfang.
! Fett ist einerseits ein wichtiger 
[ Sekundärrohstoff, der durch den 
] VEB Waschmittelwerk Genthin, 
. BT Fettgewinnung Nauen, abge­

fahren und für die Waschmittel- 
! Produktion, vorwiegend Seifen, 
t wieder genutzt wird. Hierfür er- 
] folgt eine Vergütung je nach 
. Qualität und Menge des anfal- 
' lenden Produktes. Andererseits 
I ist Fett ein Wasserschadstoff, 
] der, wird er nicht aus dem Ab- 
) wasser entfernt, schwere Schä- 
. den insbesondere im Kanalnetz 
* hervorruft. Fett ist der größte 
i Feind der Kanäle. Es erkaltet 
] nach kurzer Zeit und setzt sich, 
] ist der Wasserstrom nicht groß 
. genug, an den Rohrwandungen 

fest. In absehbarer Zeit bleibt 
' nur noch ein geringer Durch- 
] gang übrig, bis das Röhr völlig 
[ verstopft ist. Die Entfernung die- 
. ser Fettabsätze ist mit erhebli 
' chen Schwierigkeiten verbun- 
I den, oft bleibt nur die totale De- 
[ montage der Netzstrecke. Hinzu 
] kommt bei Faulprozessen des 
. Fettes, tritt es in großen Mengen 
' auf, die Bildung von Sulfiden in 

J Form von Schwefelwasserstoff

Durch den VEB Wasserversor 
gung und Abwasserbehandlung 
werden den Betrieben vertrag­
lich gebundene Maximalwerte 
für Fette und Öle im Abwasser

AHe Jahre wieder
Ein .Schuß" Gesundheit

Alle Jahre wieder nimmt unser 
Gesundheitswesen kurz vor der „ 
typischen Erkältungs- und Grip- [ 
pezeit den Kampf gegen die In- . 
fluenza auf. Nachstehend infor- ' 
mieren wir über die Zeiten und ) 
den Ort für die Impftermine ] 
1986.

TRO-Hauptwerk: Mittwoch, '
den 10. September von 7.30 bis )
9.30 Uhr im Zimmer 70 der TRO ] 
Poliklinik.

TRO-Betriebsschule: Mitt .
woch, den 10. September von 10 ' 
bs 11.30 Uhr in der BS !

TRO Zentrallager: Mittwoch, ] 
den 10. September von 11A5 bis ]
12.30 Uhr im Sanitätsraum

TRO-Rummelsburg: Freitag, ' 
den 12. September von 8 bis 10 ! 
Uhr in der Sanitätsstelle [

Die Dauerimpfstelle ist täglich t 
von 13 bis 14.30 Uhr in der Poli- . 
klinik, Zimmer 70, geöffnet.

Impftermine für Nachzügler ! 
TRO-Hauptwerk: Mittwoch, L

den 8. Oktober von 7.30 bis 9.30 
Uhr im Zimmer 70 der TRO Poli­
klinik

TRO-Rummelsburg: Freitag, 
den 10. Oktober von 8 bis 10 Uhr 
in der Sanitätsstelle

Zusätzlich können Kollektive 
nach Voranmeldung geschlos­
sen zu Sonderterminen zur Imp­
fung kommen (Tel. 26 69).

vorgegeben, die einzuhalten 
sind. Bei Überschreitung der 
Maximalwerte erfolgt automa­
tisch die Erhebung eines Straf­
geldes in Form einer Vertrags­
strafe. Kleinere Mengen an Fet­
ten, wie sie beispielsweise aus 
den Haushalten anfallen, sind 
wiederum erwünscht. Nach Vor­
belüftung und Abscheidung in 
den großen Klärwerken, wie es 
in Münchehofe, wo unser Ab­
wasser hingelangt, oder Falken­
berg geschieht, führen kleine 
Fettmengen zu intensiverer Faul­
schlammbildung mit dem Effekt 
eines hohen Biogasgehaltes. Die­
ser ist dafür verantwortlich, daß 
in dem biologischen Klärbecken 
der Abwasseraufbereitungsef­
fekt wesentlich erhöht wird. Die 
Fette in den Abscheidern sind 
hier so durch andere Inhalts­
stoffe verschmutzt, daß eine 
Rückgewinnung nicht mehr 
möglich ist.

Unsere Anlage ist in ihrer Grö­
ßenordnung so ausgelegt, daß in 
Zukunft die Gesamtabwasser­
menge der Küche über den 
neuen Abscheider geht und der 
veraltete und nicht mehr voll 
funktionsfähige Abscheider zwi­
schen Küche und Schälküche 
außer Betrieb genommen wer­
den kann.

Mit dem Bau und der Inbe­
triebnahme dieser selbst entwik- 
kelten Abscheideanlage, die 
außerhalb des Planes der bauli­
chen Maßnahmen kurzfristig 
und in guter Qualität durch 
TAB/Ba und TAB/Ra realisiert

wurde, kommen wir den Auf!" 
gen der wasserwirtschaftlichen 
Organe in vollem Umfang nach

Bernd Koepke 
Beauftragter für Umweltschutz 

und Wasserwirtschaft

geantwortet

XXX. Berliner 
Festtage stehen 

vor der Tür
Es ist wieder soweit. Die { 

XXX. Berliner Festtage stehen ' 
vor der Tür. In der Zeit vom ) 
26. September bis 12. Okto ] 
ber 1986 finden sie statt

Ein umfangreiches Pro 
gramm an Theater- und Mu- ' 
sikgastspielen wird in den [ 
Berliner Theatern und im [ 
Schauspielhaus zu erleben < 
sein,

Schriftliche Bestellungen ' 
nimmt der Theaterdienst, ) 
Kollegin Wiedenberg, PSF 12 ] 
(S) ab Anfang September ent- . 
gegen. Das Programm kann 
bei Kollegin Wiedenberg ein- I 
gesehen werden. ]

... unsren 
jM&f/aren

MM
Das 25jährige Betriebsjubi- 

läüm begehen: Manfred Schü 
michen, E; Günter Hering, F; 
Siegfried Spingies, Q; Günter 
Miegel, T; Wolfgang Möller, T; 
Helga Michel, Pkl.

Seit 20 Jahren im TRO arbei­
tet! Jürgen Stoppok, Z.

Seit 15 Jahren gehören dem 
Betriebskollektiv an: Helene 
Sperling, B; Elfriede Kannengie­
ßer, B; Gerd Kutzner, N; Heinz 
Riss, T.

10 Jahre sind im TRO beschäf­
tigt: Hiltraud Dathe, E; Peter 
Schaub, N; Werner Schulz, T; 
Harry Mühlbrodt, T; Norbert 
Frank, T; Inge Rohse, Pkl; Johan­
nes Rochel, Pkl.

Herzlichen Glückwunsch!

Zu der Kritik im „TRAFO" Nr. 
3/86 „Knapp ein Jahr danach: 
Was haben wir erreicht?" und 
Nr. 4/86 „Fazit: Mehr Kontinui­
tät und Qualität" zu Problemen 
im Stufenschalterbaü:

Im Betriebsteil Rummelsburg 
arbeitet im Verantwortungsbe­
reich des Transports ein Waren­
eingang. Er wird fachlich ange­
leitet durch den Wareneingang 
im Hauptlager.

Mit Erweiterung der Aufgaben 
des Betriebesteiles Rummels­
burg besonders hinsichtlich der 
Konsumgüterfertigung hat sich 
gezeigt, daß dieser Warenein­
gang nicht ausreichend auf die 
Lösung der Aufgaben vorberei­
tet ist. Das betrifft sowohl die 
personelle Besetzung als auch 
die räumliche Unterbringung. 
Die Wareneingangskontrolle 
muß ebenfalls entsprechend er­
weitert werden. (Das liegt im 
Verantwortungsbereich von Q.)

Die Lösung dieser Aufgaben 
ist nach Einschätzung von T und 
I nur mit der Durchsetzung des 
Rekonstruktionsvorhabens in B 
möglich. In den Projektunterla­
gen ist dies berücksichtigt wor­
den. Die Durchsetzung dafür 
liegt vornehmlich in der Verant­
wortung von W, Genossen Uhl.

Zu der Kritik im „TRAFO" Nr.

...hat B-Direktor
Genosse Manfred Adt

22/86 „Überlegungen aus B*T* 
und Vsp, wie geplante Ware" 
Produktion geschafft werde" 
kann":

Dem Leiter des Kollektivs 'S* 
nicht erst in Auswertung dieses 
Artikels Information über die Z" 
sammenhänge bei bestimmte" 
Engpaßmaterialien gegebe" 
worden. Zu den hier aufgefüh" 
ten Mängeln bei der Versorgung 
mit Büromaterial, Verpackung 
materialien und Nägeln wurde 
die gesetzlich vorgeschriebene 
Kontigentierung mit jährliche" 
Senkungsraten im Verbrauch 
von 6 bis 10 Prozent dargesteü* 
Wir realisieren diese Senkung" 
auflagen nicht, dadurch erhalte" 
wir weniger.

Durch operative Besch"* 
fungsmaßnahmen konnten bis 
her die dringend benötigten M"' 
terialien beschafft werden. S" 
werden wir es auch weiterhi" 
halten. Durch die Konstruktion 
abteilung muß auf wesentlich" 
Verringung des Verpackungsart 
wandes im Versand bei gleich 
zeitiger Sicherung der Qualit"' 
der Erzeugnisse eingewirkt we" 
den.

Die Gefäße für den Versag 
von Lacken und Farben sin 
durch die enge Zusammenarbe' 
mit dem Bereich Lagerwirtscha" 
zu besorgen.

Nachruf
Am 23. Juli verstarb nach tanger, schwerer Krankheit im 

Aiter von 51 Jahren unser Kollege

SiegfriedLast.

Seit 1950 gehörte er dem Koiiektiv des Werkzeugbaus an 
und war verantwortiich für aiie spanabhebenden 

Werkzeuge und Vorrichtungen.
Durch seinen Tod vertieren wir einen zuveriässigen 

Kotiegen und ausgezeichneten Speziaiisten. 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren hatten.

Koiiektiv „Jutius Fucik" 
Werkzeugbau

www.industriesalon.de
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Die Erfüiiung der Aufgaben 
mit den Koiiegen vorbereitet
Gute Erfahrungen bei A mit Parteiaufträgen

Auf der Grundlage des Reali­
sierungsstandes des Arbeitspro- 
9ramms der Parteigruppe A und 
'n Vorbereitung des XI. Parteita- 
9es sowie Auswertung seiner Be^ 
Schlüsse hat sich die Partei- 
9ruppe in Verbindung mit den 
Arbeitskollektiven neue Ziele mit 
konkretem Inhalt gesetzt. So 
stellten wir uns die Aufgabe, den 
f^hresplan für den Export von 
Stufenschaltern in die Sowjet­
union bis zum 30. Juni mit 52 
Prozent und zum 30. November 
yit 100 Prozent zu erfüllen. Das 
Rel zum Halbjahr konnte in en- 
9er Zusammenarbeit mit den 
Produktions- und Versandkollek- 
t'ven überboten werden.

B//ck /n d/e GSAS-Fert/gtmg. Gemeinsam mit FS und /V rea//s/e- 
ren Außenmonteure die Vorziehung eines vo/ksw/rtschaft//ch 
^'chtigen GSAS-Ob/ektes vom 31. auf den 7. Oktober.

Einsatzbereit für Veteranen
Genossin Rita Pape, FDK, arbeitet seit 23 Jahren aktiv in der 

Volkssolidarität. Für ihr hervorragendes geseilschaftliches En­
gagement erhielt die Parteileitung unseres Betriebes vom 
Kreisausschuß Köpenick der Volkssolidarität folgendes Dank­
schreiben:

„Genossin Pape ist Hauptkassierer in der Ortsgruppe 17/18. 
Ihre Einsatzbereitschaft für die älteren Bürger im Wohngebiet, 
'hre Sorgfältigkeit im Umgang mit den Geldern, die zur Verfü­
gung stehen, und ihr großes Organisationstatent tragen dazu 
hei. daß die Veteranen der Arbeit und Rentner sich umsorgt 
tühien.

Genossin Pape ieistet zusammen mit dem Helferkollektiv 
Vorbildliche gesellschaftliche Arbeit." /

Die BPO-Leitung tagte
In Vorbereitung der 11. 

Berliner Bestarbeiterkonfe- 
**enz beriet die Parteileitung 
3rn 12. August die Ergebnisse 
^nd Aufgaben zur Führung 
üer Plandiskussion, zum 
Kampf um allseitige Planer­
füllung und zur qualifizierten 
Rührung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Weiterhin 
^urden Maßnahmen zum 
Barteilehrjahr, FDJ-Studien- 
lahr und den Schulen der so­
zialistischen Arbeit beschlos­
sen.
. Kritisch schätzte die Partei 
^'tung den Stand zur Erar­
beitung des Planentwurfs für 
yw und bei der Führung 
^3r Plandiskussion ein. Es 
^°nimt darauf an, einen all- 
pb't'9 bilanzierten, realen 
Jan mit eigenem hohen Lei- 
tungsbeitrag zu erarbeiten 

^^dazu weitere Reserven *

Ein weiterer Schwerpunkt un­
serer zusätzlichen Verpflichtung 
ist die Vorziehung eines volks­
wirtschaftlich wichtigen GSAS- 
Objektes vom 31. Oktober auf 
den 7. Oktober. Zur Zeit schaf­
fen die Mitarbeiter von AMG in 
Verbindung mit den Kollektiven 
in N und ES die technisch-orga­
nisatorischen Voraussetzungen 
zur Realisierung. In diesem Zu­
sammenhang fordern wir von 
dem Produktionskollektiv FS die 
unbedingte terminliche Sicher­
stellung hinsichtlich der Kleinst­
druckluftverdichteranlagen.

Des weiteren wird das Kollek­
tiv unserer Außenmontage bis 
zum 7. Oktober eine zusätzliche

zu erschließen. Dazu ist in al­
len Arbeitskollektiven die 
Plandiskussion bis zur Be­
schlußfassung am Jahres­
ende kontinuierlich fortzu­
führen. Konsequent sind die 
505 Hinweise, Vorschläge 
und Kritiken mit Schwer­
punkt auf die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen abzuarbeiten.

Im Ergebnis der Diskussion 
beschloß die Parteileitung:
1. Auf Grundlage des mit 
dem Kombinat abzustimmen­
den Planentwurfes ist die 
Vertrauensleutevollversamm 
lung vorzubereiten.
2. Betriebsdirektor und BGL 
legen Maßnahmen zur wei­
teren Führung der Plandis­
kussion in den Kollektiven in 
Form von Planaufträgen auf 
Grundlage aufgeschlüsselter 
Pläne fest.

Genosse Sch/7d /st /n A Parte/- 
gruppenorgan/satpr.

Im Zuge der Organisation ei­
nes rechnergestützten Absatzes 
mit Hilfe des Einsatzes von Büro­
computern wollen wir bis Okto­
ber die erste Stufe dieses Projek­
tes realisieren.

Die im Rahmen der politisch- 
ideologischen Arbeit übernom­
mene Verpflichtung, einen unse­
rer besten Kollegen für die Auf­
nahme als Kandidat in unsere 
Partei vorzubereiten, konnten 
wir auf unserer Juli-Mitglieder­
versammlung mit der Aufnahme 
unserer Kollegin Angela Müller 
als erfüllt melden.

Auf den monatlichen Grup­
penversammlungen kontrollie­
ren wir den jeweiligen Arbeits­
stand unserer Verpflichtungen, 
wobei im Mittelpunkt steht, wie 
wir konkret und gezielt gemein­
sam mit den Arbeitskollektiven 
die Erfüllung der Aufgaben vor­
bereiten und durchführen. Die 
bisherigen Ergebnisse zeigen, 
daß wir auf dem richtigen Wege 
sind Hans-Joachim Schitd

Parteigruppenorganisator 
der Parteigruppe A

3. In Vorbereitung, Durch­
führung und Auswertung der 
Höchstleistungs-, Sonder­
und Solidaritätsschichten 
sind unter der Losung „Auf­
gedeckt, was in uns steckt!" 
Reserven zur Erfüllung der 
Planaufgaben und zur Lei­
stungssteigerung zu erschlie- 
ßen.
4. Ein Problemkatalog mit 
Vorschlägen, Hinweisen und 
Kritiken ist zu erarbeiten und 
mit der ABI abzustimmen und 
die nächste Kontrollberatung 
dazu im September vorzube­
reiten.
5. Parteileitung und ABI orga­
nisieren eine Kontrolle, ob 
die zuständigen Leiter den 
Kollektiven wirklich konkrete 
Antworten auf die Vor 
Schläge, Hinweise und Kriti­
ken geben.
6 Die APO 4 wurde beauf­
tragt, den Kampf um konse­
quente Arbeitszeiteinsparun­
gen zu führen, dafür konkrete 
prozeßbezogene Aufgaben­
stellungen zu erarbeiten.

industrielle Warenproduktion 
von zwei Tagen erarbeiten und 
bis zum 31. Dezember diesen 
Leistungsstand auf drei Tage er­
höhen.

Ein Blumenstrauß für

Genosse Wo/fgang Bruch­
mann /st Parte/sekretär unse­
res Zuges. Fr /st e/ner, der 
sich e/gene Gedanken macht 
um d/e Qual/tät der Aush//- 
dung und s/'e /'n se/ne sehr 
ansprechenden Po/ztveran- 
sta/tungen e/nf//eßen /aßt. 
Ausgezeichnet here/'tet er 
sich auf d/'ese Schulungen 
vor, führt s/e praxisbezogen ges 
und interessant durch. Das 
macht Spaß, feder füh/t sich 
zur Mitarbeit herausgefor­
dert.

Wo/fgang Bruchmann ist 
ruhig und ausgeglichen, be­
sitzt die notwendige Autori­
tät, um sich durchzusetzen. 
Sicher hegt das mit an seiner 
Pünktlichkeit und Zuverläs­
sigkeit. Mit seinen 48 fahren 
bringt er noch immer gute 
Leistungen in der Ausbil­
dung, ist e/'n echtes Vorbild. 
An einem Beispiel kann man 
seine große Einsatzbereit­
schaft sehen. /Vach einem 
Beinbruch hatte er noch 
Schmerzen, erschien aber 
bereits zur nächsten ihm 
möglichen Ausbildung. Fr 
biß die Zähne zusammen und 
machte mit.

Unser Wo/fgang /st im Zug

Fortsetzung von Seite 1.

Trotz Verschärfung des Klas­
senkampfes durch den imperiali­
stischen Gegner und der damit 
verbundenen Notwendigkeit zu 
höheren Anstrengungen in der 
sozialistischen Landesverteidi­
gung und für die Durchsetzung 
der Prinzipien der friedlichen

M/'t einem Fhrenappe// wurden d/e Te/7nehmer unseres Betr/ebes 
an der Parade auf der Kar/-Marx-A//ee verabschiedet.

Koexistenz waren wir fähig, un­
sere Akkumulation auf ein Woh­
nungsbauprogramm zu konzen­
trieren, das wir als Kernstück un­
serer Sozialpolitik betrachten 
und das seinesgleichen in der 
Welt sucht. Das große Ziel, die 
Wohnungsfrage als soziales Pro­
blem bis 1990 zu lösen, wird er­
reicht, obwohl wir inzwischen 
beträchfiiche Mittel des Staats­
haushaltes für die Förderung der 
Wirtschaft einsetzen. Die Durch­
setzung der auf dem XI. Partei­
tag der SED beschlossenen Wirt­
schaftsstrategie ist ein Zeichen

WoNgang 
Bruchmann

für die Verpflegung verant­
wortlich. Dazu muß man sa­
gen, daß er selbst gern und 
gut /ßt. A/so gibt er sich 
große Mühe, ein ordentli­
ches Fssen zuzubere/ten. Lei­
der macht es ihm S mit der 
gelieferten Verpflegung 
nicht gerade /eicht.

A/s Parteisekretär des Zu- 
füh/t sich Genosse 

ßruchmann besonders für 
die neuen Kämpfer zustän­
dig. Fr versteht es sehr gut, 
sie sofort in unser Ko/iektiv 
e/nzubeziehen, so daß sich 
bei ihnen ba/d das für uns ty­
pische Zusammengehörig- 
keitsgefüh/ entwickelt.

ich muß sicher nicht be­
sonders betonen, daß Wo/f­
gang Bruchmann seinen 
Mann genauso a/s Meister 
unserer /nstandha/tungs- 
werkstatt steht. Fr /st einer, 
der zupacken kann.

Für Dein /ang/ähriges vor- 
bi/d/iches Wirken in der 
Kampfgruppe möchte ich 
Dir, auch /'m /Vamen der an­
deren Angehörigen unseres 
Zuges, diesen symboi/schen 
Blumenstrauß a/s Dank über­
reichen.

Lothar Bressau

unserer Stärke und erfordert in 
noch höherem Maße als bisher 
die Entwicklung von Erzeugnis­
sen mit Weltniveau, die Entwick­
lung und Anwendung von 
Schlüsseltechnologien, ein hö­
heres Bewußtsein unserer Men­
schen, aber auch zuverlässigen 
Schutz all dessen, was wir uns in 
harter Arbeit und gegen den Wi­

derstand unserer Gegner ge 
schaffen haben." In diesem Ent­
wicklungsprozeß stehen unsere 
Genossen Kämpfer sowohl an ih­
ren Arbeitsplätzen im Betrieb als 
auch in der Uniform mit der 
Waffe in der Hand ihren Mann, 
sind bereit, täglich ihr Bestes für 
die Stärkung unseres sozialisti­
schen Staates und die Sicherung 
des Friedens zu tun. Dafür gab 
es an diesem Abend nicht nur 
Worte des Dankes und der Aner­
kennung, dafür erhielten ver­
dienstvolle Kämpfer Ehrenge­
schenke.

www.industriesalon.de
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Pro Technologe bereits 
1727 Stunden eingespart 

Erfahrungen der Drehergruppe, EVS

...Wenn es um die
L-

Höchstteistungen zu Ehren 
des WeMriedenstages...
... im Rasenmäherbau

Ende Juli war der Monatsplan 
im Rasenmäherbau in Gefahr, 
denn die benötigten Messer 
wurden anderthalb Tage zu spät 
geliefert. Um die dadurch ent­
standenen Rückstände dennoch 
aufzuholen, führte das Kollektiv 
WFK am 30. Juli seine Höchstlei­
stungsschicht mit anschließen­
dem Initiativeinsatz durch.

Aus eigener Kraft allein war 
das wichtige Vorhaben zur zu 
verlässigen Versorgung der Be 
völkerung mit den begehrten Ra 
senmähern nicht zu schaffen. 
Deshalb begrüßte man beson 
ders die sozialistische Hilfe aus 
der Lehrwerkstatt und der 
Wandlerwickelei. Insgesamt 20 
Kollegen nahmen an diesem Tag 
die Herausforderung an, mit 
höchstem Einsatz die Planaufga 
ben abzusichern.

Die gute Vorbereitung erwies 
sich als Garant für eine erfolgrei­
che Höchstleistungsschicht. In 
einer Beratung besprachen die 
Rasenmäherbauer vorher die 
Aufgaben und erklärten sich für 
diesen anstrengenden Arbeitstag 
bereit. Am 30. Juli selbst waren 
keine vorbereitenden Tätigkei­
ten mehr notwendig, alles wurde 
rechtzeitig klargemacht.

313 montierte Rasenmäher, 
das war das Ergebnis der 
Höchstleistungsschicht und des 
sich anschließenden Initiativein­
satzes. Zum Vergleich: Norma­

lerweise werden pro Arbeitstag 
17Q Rasenmäher fertiggestellt.

Das Wichtigste aber: Trotz ver­
späteter Lieferung der Messer 
erfüllte das Kollektiv WFK die 
Planaufgaben im Monat Juli im 
vollen Umfang und sogar etwas 
darüber hinaus.

...vom KoHektiv „Beriin"
Das Kollektiv FTA war das 

erste unseres Betriebes, das dem 
Aufruf der Jugendbrigade „Wil­
helm Florin" folgte, Höchstlei­
stungen zu Ehren des Weltfrie­
denstages zu vollbringen. Auf­
grund der Arbeiten bei der Revi­
sion des zweiten 630 MVA-Tra­
fos begann man mit dieser Initia­
tive am 28. Juli, um die Montage 
des Aktivteils bis zum 20. August 
zu schaffen. Tag für Tag echte 
Höchstleistungen zu erbringen, 
war das Gebot für drei Wochen 
in diesem Bereich, denn der 20. 
August als Endtermin lag schon 
unter dem sonst üblichen Zeit­
raum für das Einschichten eines 
Großtrafos und der Komplettie­
rung des Aktivteiles.

Am 25. Juli berieten die Kolle­
gen, wie sie diese volkswirt­
schaftlich wichtige Aufgabe rea­
lisieren können. Sofort erklärten 
sich die Spulenaufbauer bereit, 
in diesen drei Wochen drei­
schichtig zu arbeiten und Ein­
sätze an den Wochenenden zu 
übernehmen. Zusätzliche mate­
rielle Stimulierungen waren 
nicht erforderlich, denn jeder im 
Kollektiv kannte die Bedeutung 
dieses Vorhabens ganz genau. 
Darum stellte man sich auch das 
Ziel, die Arbeiten bereits zwei 
Tage vorfristig abzuschließen.

Die vollbrachten Leistungen 
von FTA kann man ohne Abstri­
che als außergewöhnlich be­
zeichnen. Denn trotz Urlaubszeit 
und teilweise brütender Hitze 
schaffte man beinahe unmöglich 
Scheinendes: Am 18. August 
wurden die letzten Handgriffe an 
diesem Transformator in FTA 
vorgenommen. Einmal mehr be­
wies das Kollektiv „Berlin", zu 
welchen Leistungen es in kom­
plizierten Situationen trotz der 
körperlich anstrengenden Arbeit 
fähig ist. Die güte Vorbereitung 
dieser drei Wochen sowie das 
rechtzeitige Bereitstellen von 
Materialien zahlten sich ebenso 
wie die langjährige Berufserfah­
rung der meisten Brigademitglie­
der aus. In diesen drei Wochen 
stand - wie überhaupt zu jeder 
Zeit - einer für den anderen ein.

Zwei Tage Planvorsprung 
konnte FTA bei der Revision die­
ses 630 MVA Transformators 
herausarbeiten. Diesen Vor­
sprung zu halten bzw. auszu 
bauen sollte Herausforderung 
für das Kollektiv FTM sein, das 
im Reproduktionsprozeß als 
nächstes den Trafo in die Hände 
bekommt Schließlich hat sich 
dieser Bereich verpflichtet, die 
Montage als Höchstleistungs­
schicht durchzuführen. Wl

In Vorbereitung auf die 11. 
Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz kann das KoHektiv 
„Franz Mehring", EVS, auf 
eine Reihe von Initiativen 
verweisen. Allen Konstruk­
teuren und Technologen 
wurde im Zusammenhang 
mit der Plandiskussion die 
Aufgabe gestellt, 2000 Stun­
den Arbeitszeit einzusparen. 
Gute Erfolge erzielte dabei 
die Drehergruppe in EVS in 
den ersten sieben Monaten. 
Sie sparte insgesamt 12 091 
Stunden ein, das sind pro 
Technologe 1727 Produk­
tionsgrundarbeiterstunden 
Arbeitszeit. Besonders auf 
den Gebieten konventionel­
les Drehen, Roboterkomplex, 
NC-Drehmaschinen, Drehau­
tomaten und Karusselldreh­
maschinen erreichte sie gute 
Ergebnisse.

Die Technologen sorgten 
für die teilweise Umstellung 
von konventionellem Drehen 
auf NC-Maschinen, überprüf­
ten gewissenhaft das Sorti­
ment und suchten nach Mög­
lichkeiten, Mehrmaschinen­
bedienung einzuführen. Her­
vorzuheben ist, die Arbeits­
zeiteinsparungen kamen 
nicht durch stupide Normän­
derungen, sondern durch die 
Anwendung neuer Technolo­
gien zustande. Dafür war na­
türlich eine gute Zusammen-

Tisch zu legen und auszudis­
kutieren, um sie erfolgreich 
zu lösen.

Die Umsetzung der Ver­
pflichtung zur Nullfehlerar- 
beit hat unmittelbar mit der 
Einsparung von Arbeitszeit 

. zu tun. Denn nur durch die 
Vermeidung von Ausschuß 
und Nacharbeit oder die Re­
duzierung der Ausfallzeiten 
der Maschine können die 
eingesparten jeweils 1727 
Stunden Arbeitszeit gehalten 
und ausgebaut werden. 
Darum konzentrieren sich 
die Technologen der Dreher­
gruppe auf fünf Schwer­
punkte zur Erreichung fehler­
freier Arbeit. Das betrifft die 
entsprechende Arbeitsvorbe­
reitung in EVS, die gute Zu­
sammenarbeit mit anderen 
Bereichen, die Einführung 
neuer effektiver technologi­
scher Verfahren zur Verbes­
serung des Qualitätsniveaus, 
die Weiterbildung der Kolle­
gen zur Sicherung makello­
ser Erzeugnisse und die Kon­
trolle des Programms zur Ein- 
führung der Nullfehlerarbeit 
sowie dessen ständige Fort­
schreibung in Auswertung 
aktueller Qualitätsanalysen. 
Übrigens ist dieses Pro­
gramm fester Bestandteil der 
Arbeitspläne in EVS und der 
Wettbewerbsverpflichtung 
des Kollektivs.

Astrid Liess und Peter Küchenmeister arbeiten in der Dreher­
gruppe von EVS.

arbeit zwischen den „Meh­
rings" und den Drehern Vor­
aussetzung.

Es ist nun einmal so, die 
Arbeit der Technologen er­
möglicht die erfolgreiche 
Einführung der Nullfehlerar­
beit in der Produktion, 
schafft praktisch die Grundla­
gen dafür. Darum wirken die 
Kollegen von EVS aktiv in 
den Qualitätsrunden, die im 
Volksmund Meckerrunden 
genannt werden, mit. Alle 14 
Tage treffen sich dazu Kolle­
gen aus allen am Produk­
tionsprozeß beteiligten Berei 
chen, beispielsweise Dreher, 
Gütekontrolleure, Meister, 
Brigadiere und natürlich 
Technologen, um anste­
hende Probleme auf den

Gute Fortschritte gab es 
bei der Vorbereitung des Ein­
satzes eines Bürocomputers. 
Besonders engagierten sich 
dabei Peter Küchenmeister 
und Wolfgang Szabang, die 
oft auch sonnabends am Ar 
beitsplatz anzutreffen waren. 
Erwähnenswert ist die Bereit­
schaft der Kollegen der Dre­
hergruppe, sozialistische 
Hilfe in anderen Bereichen 
zu leisten.

Mit diesen Initiativen und 
Maßnahmen leistet das Kol­
lektiv „Franz Mehring" sei­
nen Beitrag dafür, daß der 
VEB TRO mit bestmöglichen 
Ergebnissen die 11. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz vorbe­
reitet.

Hartmut Lube, AGL 4 E
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Betriebszuvertässigkeit 
unserer Erzeugnisse geht

Mit g^gebnissen in der NuHfehierarbeit 
die 11. B" Bestarbeiterkonferenz vorbereiten

Neue Zietstehungen für 
die NuMeHerarbeit

A4attb/as Hartmann ("rechts /m B/7dJ steht den künft/gen Facharbei­
tern m/t Rat und Tat zur Seite.

Facharbeiter von morgen

Bei der Auswertung . hnik als auch im Gewinn, 
rialien des XI. ParteitBLJ^Pruch muß sich das Be- 
SED im Ärbeitskollektb "ektiv stellen, 
vanik gingen wir dazu re Möglichkeiten als Gal- 
Schwerpunkte zu erarbeite sehgn wir in folgen- 
auf unsere weitere )^'9abenstellungen. Zum 
orientierend wirken, ^erden wir die Einhaltung 
Volkswirtschaft, ein g%°rderlichen Qualitätspara- 
und stabiler Partner im abil gestalten. Bei der Er­
dei, benötigt Erzeug^M,..Unserer Verpflichtung 
das Niveau im Weltma^ ^ Ehrung der Nullfehlerar- 
bestimmen, sowohl in d%^ es notwendig, auf einer 
lässigkeit, im Entwickle aufbauend den vorhan-

denen Maßnahmeplan zu über­
arbeiten und neue Zielstellungen 
anzustreben.

Zum anderen werden wir die 
Einführung neuer Erzeugnisse 
durch zügige Bearbeitung der 
Versuchsteile für die Musterferti­
gung unterstützen. Im wesentli­
chen geht es uns darum, die For­
derungen der Entwicklung in en­
ger Zusammenarbeit mit EV in 
Übereinstimmung mit unseren 
technologischen Möglichkeiten 
zu bringen. So schaffen wir die 
Voraussetzungen für die Ge­
währleistung von Qualität und 
Arbeitssicherheit. Eine weitere 
Aufgabe besteht darin, neue 
technologische Verfahren durch 
entsprechende Qualifizierung 
der Kollegen kurzfristig produk­
tionswirksam und sicher zu 
machen.

In der Erhöhung des Lei­
stungsangebots sehen wir eben­
falls eine wichtige Herausforde-

rung an die Galvanik. Es geht um 
die Steigerung der persönlichen 
Leistungsbereitschaft, um Reser­
ven im Produktionsablauf zu er­
kennen und effektiv zu nützen. 
Dazu verpflichtete sich unser 
Kollektiv, zu Ehren des Weltfrie­
denstages eine Höchstleistungs 
schicht im Abteilungsbereich 
durchzuführen. Die erzielten Er­
gebnisse gilt es dann auszuwer­
ten, um die für die Zukunft zum 
tägfichen Ziel zu machen.

Das Kollektiv des Bereichs 
FVF/Ob ist ausgehend von den 
Festlegungen in der Partei­
gruppe auf diese Schwerpunkte 
für die weitere Arbeit orientiert 
worden, 
auch in 
Berliner 
unseren

Wir sind sicher, damit 
Vorbereitung der 11. 
Bestarbeiterkonferenz 

Beitrag zu leisten.

Peter Kindel
Abteilungsleiter FVF/Ob

///////////////////////////"^ '""//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Auch die ^eitsfehter" 
soHen aK^t werden 

Sicherungsba^ten auf Quahtät
Bereits am 30. Nover^^njngen nie auf, eher 

hatte der SicherungSyQ^'*sfehler, die aber oft 
Plan des vergangenen F ki$c.9'sch bedingt sind. So 
füllt. Möglich war d'yii-Jen zum Beispiel die 
kontinuierliches Arbe^e^e schnell, weil für die 
die erfolgreiche Einführ li^^hen 96 Stunden zum 
Nullfehlerarbeit. die Voraussetzungen

dte resthchen MonateA..r . _ .. (in^^naderGatvanikist.
verständlich soll dsret 9"tJunktlonle-
rcn, in ..wohn, .""'S K?

erfolgen. Äbsatz der 1985 zu
Fast niemand in dern "iti^etertigten Sicherungen 

kollektiv spricht mehr ' .Werden, es war so
anfänglichen DiskussiPjAle 9'ch, den Sortiments- 
der Einführung der /"gen zu begegnen,
beit. Meinungen wie << x Jh erwähnen sollte 
ist doch gar nicht mög'' erbesserung der Be 
„Wenn ich mal Aussch zur TKO. Früher gab 
bin ich die /------- umiBJckAlich.
hören längst ue; vc= 
an. Gravierende Fehler 

ID^IIIIII

Angeschr^yeJ'che Differenzen. In- 
t der Verg bricht man eine ge-

^Sprache.

lllllll

teisten Quahtätsarbeit

Auf die Lehrwerkstatt ist Verfaß

Auch die Lehrlinge unserer 
Betriebsschule leisten durch 
sehr gute Ergebnisse in der Aus­
bildung als jüngste Werktätige 
ihren Beitrag zur Vorbereitung 
der 11. Berliner Bestarbeiterkon­
ferenz. Dafür spricht der 3. Platz 
im Vergleich der sieben Berliner 
Berufsschulen im Bereich des 
Ministeriums für Elektrotechnik/ 
Elektronik im letzten Auswer­
tungszeitraum des sozialisti­
schen Berufswettbewerbs. Diese 
Plazierung erreichten wir durch 
die Überbietung der produktiven 
Leistungen der erbrachten Fach­
arbeiterstunden und durch die 
gute MMM-Arbeit.

klar, daß ein Fehler nicht auf den 
Lehrling, sondern auf unseren 
Betrieb und sogar auf den Ruf 
unserer Republik in der Welt zu­
rückfallen kann.

Viele Dinge bewährten sich 
und trugen zu einer erfolgrei 
chen Einführung der Nullfehler­
arbeit bei. Patenschaften über 
neue Kolleginnen gehören dazu, 
ebenso, daß jede Kollegin auch 
bei der Nachbarin auf die Quali­
tät schaut. Regelmäßiges Wech­
seln der Arbeitsplätze verhindert 
Monotonie. Die Einhaltung des 
Arbeitsschutzes ist bei den „Lu 
xemburgs" vorbildlich, Jeweils 
eine Kollegin ist pro Woche da 
für verantwortlich.

Wenn man vom Sicherungs­
bau schreibt, darf man auf kei­
nen Fall die dort im PA Unter 
richt eingesetzten Schüler ver 
gessen. Denn sie haben eben 
falls einen großen Anteil an der 
guten Qualitätsarbeit im Kollek­
tiv. Die Schüler merken, sie wer­
den hier gebraucht. Entspre­
chend positiv ist ihre Einstellung 
zur Arbeit. Es macht ihnen Spaß, 
nicht zuletzt, weil sie voll ins Kol­
lektiv einbezogen werden, bei ken darüber, was noch besser zu 
spielsweise bei der MMM. Na­
türlich tritt bei diesen jungen 
Leuten hin und wieder ein Fehler 
auf. Dem Verursacher wird 
gleich gezeigt, zu welchen Fol 
gen dieser geführt hätte. Auch 
die Zensierung der erzielten Lei­
stungen, unter anderem der 
Qualität, stachelt den Ehrgeiz 
der Schüler an.

Auf gute Erfahrungen bei der 
A/u//feb/erarbe/t kann das 
Frauenko//ekt/v „Rosa Luxem­
burg" verweisen.

Natürlich macht sich das Kol­
lektiv „Rosa Luxemburg" Gedan

machen wäre. Das bereits er­
wähnte Problem mit dem Sieb­
druck brennt den Kolleginnen 
gegenwärtig besonders unter 
den Nägeln. Gemeinsam mit ih­
rem Produktionsbereichsleiter 
Horst Tiedemann und der Tech­
nologie überlegen sie seit gerau 
mer Zeit, wie hier eine Lösung 
möglich ist.

In unserer Verantwortung als 
Lehrkräfte des berufspraktischen 
Unterrichts liegt es, die zukünfti­
gen Facharbeiter zur Qualität 
und zur Erfüllung der Aufgaben 
zu befähigen. Dabei müssen wir 
hohe Anforderungen an die jun­
gen Leute stellen. Es kommt dar­
auf an, daß die Auszubildenden 
ihre Grundlehrgänge so gut wie 
möglich absolvieren. Nur wer 
die Grundfertigkeiten be­
herrscht, kann Qualitätsarbeit 
leisten. In beeindruckender und 
aufopferungsvoller Weise be­
müht sich zum Beispiel Jürgen 
Gummelt, den Lehrlingen das 
notwendige Können beizubrin­
gen und manche Erfahrung aus 
seinem Berufsleben zu vermit­
teln.

In der Montage werden die 
künftigen Maschinen- und Anla­
genmonteure und in der statio­
nären Fertigung die angehenden 
Elektromonteure über die Bedeu­
tung der Herstellung der Motor­
antriebe EM-1 für unseren Be­
trieb unterrichtet. Wir klären un­
sere Lehrlinge über die Plansitu­
ation unseres Betriebes und über 
die Zusammenhänge der Motor­
antriebsfertigung mit dem Bau 
der Stufenschalter auf. Jeder 
kennt die damit verbundene Ver­
antwortung für den Export. Wir 
machen den Lehrlingen deut­
lich, daß von einem durch sie 
fertiggestellten Motorantrieb die 
Energieversorgung einer ganzen 
Region abhängen kann. Ihnen ist

Probleme gibt es noch bei der 
Fertigung von Apparateschrän­
ken für Druckluftschalter, 
den Schalterbau richten wir 
dringende Bitte, sich besser 
unserer Produktionslenkung 
zustimmen. Denn wegen 
kurzfristigen Änderungen 
Rubriken ergeben sich umfang­
reiche Nacharbeiten an bereits 
fertiggestellten Apparateschrän­
ken. So erhalten die Lehrlinge 
ein schlechtes Bild von der Pla­
nung im Betrieb.

Ständig nehmen wir Einfluß 
auf die Qualität, erziehen die 
Lehrlinge zur Selbstkontrolle ih­
rer Arbeit. Diese Selbstkontrolle 
wird jeder anderen Arbeit 
gleichgesetzt und ebenfalls be­
notet. Aufgetretene Fehler wer­
den im Kollektiv ausgewertet.

Im Rahmen des sozialistischen 
Berufswettbewerbs verfügen die 
künftigen Facharbeiter mit dem 
Haushaltsbuch über ein Mittel 
zur materiellen Stimulierung. 
Das Geld dazu können sie sich 
selbst erarbeiten. Bewertet wer­
den folgende Kriterien: Errei­
chen von Facharbeiterleistun­
gen, Arbeitszeitauslastung, Ab­
bau von Ausschuß und Nachar­
beiten, Senken des Material- 
und Werkzeugverbrauchs, Ein­
halten von Ordnung und Sauber­
keit sowie Beachten der Arbeits­
schutzanordnungen. Mit den 
Auszeichnungen als bester Lehr­
ling, bestes Lehrlingskollektiv, 
Sieger im Leistungsvergleich 
oder den Auslandsreisen für 
gute Leistungen gibt es weitere 
Möglichkeiten zur Stimulierung 
der jungen Leute. Für diese Aus­
zeichnungen lohnt es sich zu 
kämpfen. Das Wichtigste aber: 
Auf die Lehrwerkstatt der Be­
triebsschule soll in puncto Plan­
erfüllung und Qualität auch in 
Zukunft Verlaß sein.

An 
die 
mit 
ab 
oft 

der

Matthias Hartmann 
Kollektiv „Artur Becker"

www.industriesalon.de
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Unser Stadtbezirk verjüngt sein Antiitz
Am 26. Juni 1986 tagte die 12. 

Stadtbezirksversammlung Ber 
lin-Köpenick. Stadtbezirksbür-

drüber ^Sben S Arbeits- und Lebensbedmgungen der Köpenicker
Stadtbezirksversammlung in 
Auswertung des Xt. Parteitages 
der SED und der Volkswahlen 
auf dem Gebiet der Kommunal­
politik. Er verwies auf die hohe 
politische Verantwortung der 
Stadtbezirksversammlung und 
ihrer Organe, tagtäglich spürbar 
mit und für die Menschen im 
Territorium die Politik des XI. 
Parteitages zu verwirklichen. Im 
Mittelpunkt der kommunalpoliti­
schen Arbeit besteht dabei die 
Notwendigkeit, alle Anstrengun­
gen zu erhöhen, um das Woh­
nungsbauprogramm zu verwirk­
lichen.

Nachfolgend zog er Bilanz 
über die Erfüllung der Bauvorha­
ben in unserem Stadtbezirk und 
informierte zu Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen.

Müggeiheimer Straße, 
Kietzer Vorstadt und 
Köpenicker Aitstadt
Für jeden Köpenicker sichtbar 

sind die Fortschritte in der Müg- 
gelheimer Straße. Bis zum Jah­
resende werden hier die geplan­
ten 463 Neubauwohnungen fer­
tiggestellt. Zur Zeit werden 
große Anstrengungen unternom­
men, um die Energieversorgung 
für diesen Standort abzusichern.

Begonnen wurde mit den Vor 
bereitungsarbeiten für den ge 
planten Wohnungsneubau in der 
Kietzer Vorstadt. Hier werden 
weitere 1473 Neubauwohnun­
gen, eine Schule, zwei Kinder­
kombinationen, ein Kindergarten 
und zehn Geschäfte entstehen. 
Um die erforderiiche Baufreiheit

VieHäMge Baumaßnahmen zu Verbesserung der

zu schaffen, sind auch 24 Verla­
gerungen von Gewerbeobjekten 
notwendig. Dabei sollen Schlie­
ßungen wegen fehlender Ersatz­
objekte weitestgehend vermie­
den werden. Vor allem für die 
Handwerksbetriebe bei der Kfz- 
Instandhaltung sind Zwischenlö­
sungen zu schaffen, um die 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung aufrechtzuerhalten.

Bis zur 750-Jahr Feier soll sich 
die Köpenicker Altstadt sichtbar 
verändern. Komplex fertigge­
stellt werden die Objekte Alt-Kö- 
penick/Wasserseite, Kietzer 
Straße, Grünstraße sowie das 
Quartier Böttcherstraße, Rosen­
straße, Kietzer Straße, Grün­
straße mit Ausnahme jener Ob­
jekte, die vom Bauzustand her 
nicht zu erhalten sind und be­
sondere Maßnahmen erfordern.

Mit der Ausarbeitung des Pla­
nes 1987 gilt es zu sichern, daß 
kein undichtes Dach unberück­
sichtigt bleibt. Die Notwendig­
keit, im Dachbereich die vorhan­
denen Kapazitäten im Rahmen 
technologischer Linien effektiv 
einzusetzen, darf nicht dazu füh­
ren, daß einzelne Objekte ver­
nachlässigt werden. Die Schaf­
fung weiterer Kapazitäten für 
den Einsatz in solchen Einzelob­
jekten ist zu prüfen.

Zur Verwirklichung des Woh­
nungsbauprogramms in unse­
rem Stadtbezirk ist es Aufgabe 
des Rates, die geplanten Mittel - 
1986 sind das immerhin 53 Mil­
lionen Mark - mit einem höhe­
ren Nutzen für die Bürger einzu­
setzen.

Bis vor kurzem 
hat wob/ kein Kö­
penicker so ge­
nau gewußt, daß 
es in der A/tstadt 
vie/e baulich 
überaus attrak­
tive Bürgerhäu­
ser gibt. Wie 
hier gegenüber 
dem Rathaus 
werden nachein­
ander die Ge­
bäude general­
überholt.

Für bessere Straßen 
und Gehwege

Vorwiegend im Hauptstraßen­
netz wurden in diesem Jahr bis­
her 96 000 Quadratmeter Fahr­
bahnen und 2100 Quadratmeter 
Gehwege repariert. Es wurden 
17 000 Quadratmeter Parkfläche 
gestaltet. Hinzu kommen zahlrei­
che Reparaturarbeiten an Regen­
einläufen und Beleuchtungsanla­
gen sowie an Beschilderungen. 
Trotz einer Leistungssteigerung 
gegenüber dem Vergleichszeit­
raum des Vorjahres kann der Zu 
stand unserer Straßen, vor allem 
der Nebenstraßen, nicht befrie­
digen. Deshalb wurden Maßnah 
men festgelegt, deren Realisie­
rung entsprechend der Rang- 
und Reihenfolge im 2. Halbjahr 
auch in den Nebenstraßen des 
Stadtbezirkes Verbesserungen 
bringen wird. Mit der konzen­
trierten Straßen- und Gehwegin­
standsetzung wurde in Rahns­
dorf, Wilhelmshageri und Hes­
senwinkel begonnen. Es folgen 
Friedrichshagen, Grünau und 
Karolinenhof.

Bis Ende 1987 ist die Instand­
setzung aller Postämter des 
Stadtbezirkes vorgesehen.

In Bezug auf die fernmelde 
technische Versorgung unserer 
Bürger werden sich bis 1990 
Verbesserungen ergeben, ohne 
daß damit alle Wünsche erfüllt 
werden können. Es ist vorgese­
hen, in diesem Zeitraum unge­
fähr 5000 neue Telefonan­
schlüsse zu vergeben.

Vom Bäcker bis 
zum Schmied

Für handwerkstypische 
Dienstleistungen wurden seit 
Jahresbeginn 12 Gewerbegeneh­
migungen erteilt, 13 weitere 
kommen bis Jahresende hinzu. 
Zu den bisherigen Neuzulassun­
gen gehören zwei Friseure, ein 
Goldschmied und ein Boots­
bauer sowie ein junger Bäcker­
meister, der seit 1. Juli die Bäk- 
kerei in der Siemensstraße be­
treibt. Schwerpunkte bleiben die 
Wiedereröffnung der Bäcke­
reien in der Mahlsdorfer Straße 
72 und der Rosenstraße 6.

Auf dem Gebiet der Dienstlei­
stungen steht nach wie vor die 
Verkürzung der Wartezeiten und 
die Einhaltung der Lieferzeitnor­
mative an erster Stelle der zu lö­
senden Aufgaben.

Ob m/t dem Aufo 
oder per pedes.
Wer die Mugge/- 
he/mer Strafe 
des öfteren enf- 
/ang/rommt der 
kann tagtagf/ch 
zuschauen, w/e 
e/n neues Wohn 
vierte/ aus dem 
Boden wachst. 
Insgesamt 463 
Neubauwohnun- 
gen entstehen 
h/er b;s Jahres­
ende.

Im Handel ist dafür zu sorgen, 
daß in jeder Kaufhalle, und jeder 
Verkaufsstelle bis Ladenschluß 
ein stabiles Angebot an Grund­
nahrungsmitteln zu gewährlei­
sten ist. Festgestellte Mängel 
sind konsequenter zu beseitigen. 
In den Kollektiven des Einzelhan­
dels und der Gaststätten werden 
große Anstrengungen unternom-

Se/t 1. Ju// kaufen d/e Anwohner 
der S/emensstraße w/eder be< ih­
rem Bäcker. Bin Junger Bäcker­
meister erhie/t, w/e 12 andere 
Handwerker seit Jahresbeginn, 
hierfür seine Gewerbegenehmi­
gung.

men, um trotz der angespannten 
Arbeitskräftesituation die not­
wendige Besetzung zu sichern.

Überall geht es darum, alle 
Möglichkeiten des sozialisti­
schen Wettbewerbs auszuschöp­
fen und Reserven zu erschlie­
ßen, um so zu einer Sicherung 
der Versorgung beizutragen.

In Auswertung der Erfahrun 
gen anderer Stadtbezirke und 
Kreise wuchs die Attraktivität un 
seres Wochenmarktes. Die Zahl 
der Stände erhöhte sich auf 30 
bei einer Beteiligung von mehr 
als 40 ambulanten Händlern.

Der Rat hat mit den Handels­
betrieben Festlegungen getrof­
fen, um die Erzeugnisse der 
Kleingärtner unbürokratisch ab­
zunehmen und der Bevölkerung 
anzubieten. 230 Tonnen Obst 
und Gemüse sollen in diesem 
Jahr aufgekauft werden.

in diesem Jahr wurden bisher 
nach instandsetzung bzw. Re­
konstruktion 12 Handelsobjekte

wiedereröffnet. Bis zum 
ende sollen weitere acht 
Köpenicker Altstadt folge 
unter befinden sich eir 
würzverkaufsteile in der 
Straße, eine Modeboutk 
der Rosenstraße sowie d 
den Schuhverkaufsstellen 
Grünstraße. In weiteren v 
jekten des Stadtbezirkes s 
Bauarbeiten abzuschließei 
im Modehaus in der 
Straße.

Im Gesundheits- und 
wesen ist es gelungen, dur 
konstruktion, Modernis 
und planmäßige Erweiteru 
wie durch die Erschließe 
Reserven die Betreuung v 
tienten - vor allem die ! 
Betreuung von Mutter unc 
Bürgern im höherem Lebens 
sowie geschädigten Bürger" 
zu verbessern. t

Durch eine veränderte , 
beitsorganisation und geziT 
Bestellung wurde es mög^, 
die Spät- und Sonnabend/Se" 
tag-Sprechstunden im amb^. 
ten Gesundheitswesen bes^ 
auszulasten, so daß 76,4 Pro/?; 
der Werktätigen außerhalb 
Arbeitszeit behandelt wer" 
konnten.

Nachdem die Ambulat^ 
Müggelheim und Schmöc^Ti 
ihrer Resfimmnrtri ihrer Bestimmung überg^.^ 
werden konnten, werden 9^? 
wärtig Vorbereitungen g^L<}' 
fen, um auch in Rahnsdorf'^y 
senwinkel das Sprechstunde^
gebot für die Bürger zu 
tern.

Noch /st /n der K/etzer 
nur fre/geräumtes Gelände 
Baumater/a/ zu sehen. 
L'orhere/tungsarhe/ten ß/t 
tere 1743 Neubauwohnung

www.industriesalon.de
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s<

Morma/fai/ bedient ein Arbei­
ter in einer Schicht hier zwei 
A/C gesteuerte /Maschinen.

'S
3 
in

D/e Jugendbrigade der 
Großtei/efertigung führte am 
y August ihre erste von 

ei Höchst/eistungsschich ten 
Tt einer durchschnitt/ichen

HöchsHeistungsschichten zum Weitfriedenstag

Erstes Ergebnis der Jugendbrigade „Großteiiefertigung"

5 Prozent mehr Norm

PARTEiTAG DER SED

/Vormerfü//ung von rund 725 
Prozent durch, /m Frgebnis 
sind das rund 5 Prozent 
mehr, die durch die Anstren­
gung jedes einze/nen und 
durch eine gute Arbeitsvor­
bereitung erreicht werden 
konnten. A/ierdings - aber 
das so// keineswegs die Lei­
stung der /ugend/ichen 
schmä/ern - fie/en an diesem 
Tag einige /Maschinen aus 
und jeder konnte sich so 
ganz auf eine Arbeit an einer 
Maschine konzentrieren, /m

Zwei Finsätze dieser Art 
werden in den fb/genden 
zwei Wochen noch /o/gen, 
da jewei/s d/e in der Früh 
schicht arbeitenden Jugend/i- 
chen /hre Höchst/eistungs- 
schicht fahren wo//en. Das ist 
ein Prinzip, das bei Drei- 
schichtsystem und ro/iender 
Woche eine hundertprozen­
tige Betei/igung garantiert.

Einen
Blumenstrauß

für unseren Thomas

Lieber Thomas!
Wieder einmal heißt es für 

uns, einem GO-Sekretär adieu 
zu sagen. Kurze Wechsel sind im 
Leben unserer FDJ-GO ja nichts 
Ungewöhnliches mehr. Trotz­
dem, und das kannst Du uns 
glauben, fällt uns dieser Ab­
schied keinesfalls leicht. Für die 
kurze Zeit Deines Amtes warst 
Du weder eine Notlösung noch 
ein Lückenbüßer. Ganz im Ge­
genteil.

Du wirst Dich selbst bestimmt 
noch an die Zeiten erinnern, als 
die FDJ für Dich nichts anderes 
als ein .lahmer Haufen' war. 
Doch Du hast nach vorn ge 
schaut, wolltest verändern und 
wurdest Kandidat unserer Partei. 
Und wo solltest Du dich als 
erstes bewähren? Ausgerechnet 
in der FDJ!

Ins Wasser geworfen und

FD)!er der Kreisorganisation im 
Gespräch mit Genossen Kämpfern

Berichteten aus 
eigenem trieben

;l<F'ts? Würdigung des 25. Jahres- 
der Errichtung des antifa- 

V sehen Schutzwalls fand 
leicht),,, rabend des 13. August im 

Palast „Ernst Thälmann" 
Gesprächsrunde statt, zu 

3^^ Genossen der Kampfgrup- 
der Arbeiterklasse begrüßt 

konnten. Genosse Herr- 
Str^. Prey und Genosse Horst 
eiqJl'ert berichteten von ihrer 
^e/*er) Entwicklung, ihrem 
W.m die Kampfgruppen der 
te^'terklasse und den Ereignis 

'm August 1961 und 
1ie j*en Zusammenhänge bis in 
^„Gegenwart deutlich. Beide 

AJ*ssen waren 1961 junge 
^kjJ^andeure von Hundert 

die an komplizierten 
^schnitten an diesem 13. 

gjS eingesetzt waren. 
J?bj^er Nietzold, 1. Sekretär der 
W%g^'^eitung Köpenick, be- 
ggs 'm Gespräch, wie wichtig 
Walter S'.ch mit den politischen 
gpttn Winden der Grenzsiche- _ „
tghqLf zu beschäftigen. Ei- so// nun ein zweites /o/gen. Am 

da wir FDJler heute von 20. September ist es soweit. Bunt 
Lyncht Ereignis nur aus Ge- geschmückt in herbst/ichen Far

JrSbüchern und aus Berich- ben erwarten euch unser /C/ub-

Staatsgrenze gerade in den letz­
ten Tagen und Wochen vor dem 
25. Jahrestag der Errichtung des 
antifaschistischen Schutzwalls 
enorm zugenommen hat. Daher, 
so begründete er, sei es wichtig, 
mit den Genossen der Kampf­
gruppen ins Gespräch zu kom­
men und sich für die politische 
Arbeit fnit den Jugendlichen be­
ste Argumente anzueignen.

Die jugendredaktion

Wir iaden
ein zum

Herbstfest

Finem ge/ungenen ersten 
F/erbstfest im vergangenen fahr

, "üchern und aus Berich- 
'artren haben und nicht 

$ v Erleben um die Zu-
' Prange wissen. Anderer- 

die Hetze der westli- 
1 Medien gegen unsere

ben erwarten euch unser /C/ub- 
haus und der Garten mit vie/en 
Überraschungen, harten erha/tet 
ihr über euren AFO-Sekretär 
oder d/re^rt in der FD/-Leitung 
für einen Freis von 5,70 Mark.

Arbeiterehre hast Du nie für 
Dich beansprucht, aber sie mit 
Leben erfüllt mit Deiner ehrli­
chen, bescheidenen, aber stets 
konsequenten und unduldsamen 
Art. Du warst bestimmt kein be­
quemer Partner, wenn es galt, 
gegenüber der staatlichen Lei­
tung die Interessen unserer Ju­
gendlichen zu vertreten, ja, man 
konnte immer zu Dir kommen, 
wenn es um unsere Probleme 
ging, warst da und hast mit klu­
gem Rat geholfen, hattest für je­
den ein offenes Ohr, hast Dir die 
Zeit genommen. Und politische 
Diskussionen hast Du erst recht 
nicht gescheut. Aus seiner Über­
zeugung keinen Hehl machen, 
war schon immer Dein Prinzip. 
Bestimmt warst Du derjenige un­
ter uns, der sich am umfang­
reichsten informierte. Rum­
schwafeln oder ein ,lch weiß

schwimmen gelernt, das kann 
man wohl von Dir behaupten. 
Denn die nach der Umstrukturie 
rung neugebildete Produktions- 
AFO war in der Tat eih harter 
Brocken, an dem sich manch an­
derer die Zähne ausgebissen 
hätte. Längst hattest Du begrif­
fen, daß es doch an jedem von 
uns selber liegt, da Leben reinzu­
bringen.

Du warst ein prima AFO-Se- 
kretär, warst uns Freund und Ge­
nösse, warst Partner und Kum­
pel, warst einer von uns und bist 
es bis heute geblieben, gerade 
als Sekretär unserer GO. Wo Du 
herkamst hast Du nie vergessen 
- warst ein Telefoner, wie es so 

_ . im Betriebsslang heißt - hast
auf dem Alexanderplatz zum Dich immer als Arbeiter gefühlt. 
Verkauf angeboten werden. Begriffe wie Arbeiterwort oder

{ournaüsten 
vom ND 
zu Gast

nicht so genau' gab es bei Dir 
nicht. Daher galt Dein Wort bei 
uns und hatte Gewicht.

Im neuen Jugendklub „Pneu- 
mant" des VEB Reifenwerk in 
Schmögkwitz sind am 27. August 
um 15^ Uhr Journalisten vom 
Neuen Deutschland zu Gast. Da 
geht es um hochinteressante au­
ßenpolitische Fragen, aber auch 
um Kultur und Bräuche von Län­
dern in Südostasien zum Bei­
spiel. Unter anderem werden 
Soliartikel verkauft, die ei­
gentlich erst zwei Tage später

Lin ge/ungener Schnapp­
schuß von Wo/fgang Saß, TRB.

Wenn Dir heute viele derer, 
die Dir die Hände drücken oder 
Dir freundschaftlich auf die 
Schultern klopfen, sagen wer­
den: ,Komm wieder, Thomas!', 
dann ist das ein ernstgemeinter 
Wunsch, denn wir brauchen 
Dich hier bei uns im TRO jetzt 
kurz vor und gerade während 
der großen Aufgabe der Rekon­
struktion. Komm wieder, Tho­
mas, mit einem großen Schatz 
an Wissen, den Du Dir binnen 
eines Jahres an der BPS wirst an­
eignen können. Komm wieder, 
aber mit Deiner Art, wie Du ge­
gangen bist.

Das FDJ-Aktiv

Unsere Aktion „Schönstes Urlaubsfoto" gemeinsam mit dem 
„TRAFO" läuft! Einige fleißige Amateurfotografen haben uns 
bereits ihr diesjähriges Sommerurlaubs-Spitzenfoto zuge­
schickt. Die Fotos, egal ob schwarz-weiß oder in Farbe, soliten 
mindestens Postkartengröße haben, besser noch sind soiche 
im Format 13 x 18 cm. Und wie wir schon im Aufruf zum Wett­
bewerb vermerkten, wollen wir nach der Prämierung die 
schönsten Aufnahmen im Speisesaal ausstellen.

Für die besten Schnappschüsse gibt es folgende Preise zu 
gewinnen:
1. Preis - ein Blitzgerät,
2. Preis - ein Belichtungsmesser,
3. Preis - eine Trockenpresse,
4. Preis - eine Fotoiampe,
5. Preis - ein Foto-Negativ-Album.

Einsendeschluß ist der 15. September. Na, dann! Haltet euch 
ran und drückt schön fleißig auf den Auslöser!

Eure FDJ-Leitung

www.industriesalon.de



„TRAFO"/Seite 8 Kinderferienlager

Wo immer die Sonne iacht
auch wenn's mai tröpfeit

Ob die Nachtwanderung mit den weißbe­
tuchten Gespenstern, die Suche nach einem 
Schatz, der aus nichts anderem bestand, als 
aus Bonbons, Brause und Kuchen, die Touren 
mit den nagelneuen Fahrrädern in die nähere 
Umgebung, das Essen nach Kinderwunschzet 
tel, das Baden im blühenden Bauernsee, natür­
lich auch das Neptunfest ganz zünftig mit dem 
Teufelshappen und der Taufe... Ja, fast alles 
steht bei einer Aufzählung plappernder und 
quasselnder Kindermünder an erster Stelle. 
Und dabei fiebern sie in Kreppapier und bunte 
Stoffbahnen gehüllt, ganz nach eigener Phanta­
sie, bereits dem nächsten Höhepunkt entgegen 
und haben schon fast das gerade erst zu Ende 
gegangene traditionelle Lagergericht verges 
sen, das größte Spektakel im Stellenwert der 
Kinder gleich nach dem Neptunfest. Na, und 
wie das dann so aussieht, wenn fröhliche Kin 

für d/e K/rscben, cf/e uns so gut derferienlagerkinder einen Lumpenball feiern, 
geschmeckt haben.
S/e waren süß und schmeckten 
to//, 
w/r hauten uns d/e Bäuche vo//. 
A/s w/r Fuch fragten.* 
,Was wo//t /hr haben pro 
Stück?' 
Da sagtet /hr: 
, W/r wo//en d/e Kerne zurück/' 
W/r haben Fuch ernst genom­
men 
und s/nd darum zu Euch ge­
kommen, 
um Euch a/s Andenken d/ese 
Kerne zu schenken."

Aus det Lagerchronik
Originale von Kindern

... wo//'n w/r Fuch sagen,

ausgeiassen und kaum zu bändigen, das sehen 
Sie, tiebe TROjaner, auf unseren Fotos: Impres­
sionen aus Prenden, wo die Sonne in den Kin­
derherzen wohnt.

Die Kinder des Kinderferien- 
iagers der LPG Langenhagen

7hg MwscAaM
„Der 5. Tag /n Prenden. Wir 

sind früh aufgestanden. Dann 
haben w/r Frühsport gemacht. 
A/s der Bunga/ow sauber war, 
aßen wir Frühstück. Besonders 
schmeckte der Frdbeerpud 
ding. Wir freuten uns auf den 
Konsum, doch wir mußten im 
Gänsemarsch hin/aufen. Fis, 
Schoko/ade und Kekse haben 
w/r g/e/ch gegessen. Obwoh/ 
w/r schon satt waren, 
schmeckte uns das M/ttages 
sen gut. Der Kuchen nach der 
A4/ftagsruhe hat auch ge­
schmeckt, we// Rhabarber dr/n 
war. Dann s/nd w/r zum 
Baüernsee gegangen. Das 8a 
den war schön. Dazw/schen 
haben w/r ,Kowbeus' und /n- 
d/aner gesp/e/t. „D/e ,Kowbeus' 
haben gewonnen, s/e waren /ä 
auch mehr.

Den ganzen Tag fanden w/r 
schau/ Gruppe 3"

„ Wir haben m/t der Gruppe 
eine Schatzsuche gemacht, 

stand an jeder Ecke ein

.....Danach wäh/ten w/r den 
Gruppenrat. Zwe/ K/nder aus 
unserer Gruppe wurden /e/der 
n/cht gewäh/t. A/s Vors/tzender 
wurde Sebast/an, a/s Ag/tator 
/ch gewäh/t und Sport und Ku/- 
tur nahm s/ch O//ver vor. Fr 
ste//te s/ch schon wen/ge Mi­
nuten später sport//ch an, /n- 
dem er e/ne Sche/be e/n- 
schm/ß. Doch er war n/cht a/- 
/e/n schu/d, denn v/e/e andere 
hatten /hn dazu verführt...

26. Juli, der Agitator der 
Gruppe 7"

7
Es
Baum. An diesem Baum hang 
ein Zette/, da stand etwas 
drauf. Und a/s wir angekom 
men waren, fanden w/r Ku 
chen, Brause und Bonbons, 
Kekse. A//es hat geschmeckt.

Die Gruppe 2"

/terr/zc/ie

Z/7

Am 6. Juli trafen wir zehn Kl" 
. der von TROjanern und zwei B"' 
'treuer uns mächtig aufgeregt 
1 am Ostbahnhof. Schnell nodj 
) ein Küßchen von Mutti und Va" ] 
) denn sie waren uns dann fi" ) 
.drei Wochen los. Wir bezog"" A 
' unsere Abteile, in denen wir u"F 
t die 32stündige Fahrt so ang") 
] nehm wie möglich machte" 
] Dann war es endlich soweit. W 
. standen auf dem Moskau^ J 
' Bahnhof. Der BGL-Vorsitzende < 
I vom Werk Isolator begrüßte u"S 
] mit herzlichen Worten, die 
[ zum Teil auch verstanden. JeC* 
.ging es per Bus ins Lager. W a 
'wir dort ankamen, wurden 
t von den sowjetischen Pioniere" g 
] mit viel Jubel und herrliche" H 
)
) 
t 
)

Blumensträußen empfange" H 
Die ersten freundschaftlichen H 
Konktakte waren da schon 9" H 
knüpft. Nach einem kräftig"" H 
Abendbrot führte uns der Lage" 

] leiter zu unseren Zimmer" H 
. Diese waren einfach toll, Zwe] - 
' bettzimmer mit Dusche und T<"' 
i lette. Trotz unserer großen B"*C
] geisterung fielen wir erschöpf 
] in unsere Betten

Am r"-*"*—
' ein großer Begrüßungsapr 
) statt. Nach dem Frühste"'
I wurde erst mal das Lager u^

Sport und Spiel gab es zahl""' 

tennis, Volleyball, Spielp'"^ 
usw. Unsere erste Exkursi""

re netten.
nächsten Morgen fa"! 1 
oßer Begrüßungsapp";

[ seine Umgebung erforscht^

[ ehe Gelegenheiten, wie Tisck 
'1"._ 1.1

I führte uns zu den Leninberge"
I von dort konnte man das Oly"* Z _____ ______<__ .._____.3

-Sti

Die Leipziger Herbst-12 iädt ein
Waagerecht: 1. Stadtkreis im Bezirk 

Frankfurt/Oder, 4. Warenhaus in Mos­
kau, 5. Wildrind, 7. Komponist der Oper 
„Die Zaubergeige", 9. Ruf zur Bereit­
schaft, 10. Holzschablone zum Spanten­
biegen, 11. Tag im altrömischen Kalen­
der, 12. Handelsmarkt, 15. Schiffskom­
mando, 16. ehern. Zeichen für Germa­
nium, 17. britische Insel, 18. spanischer 
Küstenfluß, 19. Manuskripthalter am Setz­
kasten.

Senkrecht: 1. Tschechischer Kompo 
nist, gest. 1935, 2. Stern im Sternbild 
Leier, 3. Eintiefung der Erdoberfläche, 4. 
Körperschaft, 6. hartgebrannter Ziegbl, 7. 
Birkengewächs, 8. Höhe- und Wende­
punkt einer Krankheit, 9. alpine Hoch­
weide, 13. Stiel der Mooskapsel, 14. ara­
bischer Tee, 16. ausgeflockter Nieder­
schlag, 18. ehern. Zeichen für Tellur.

Auflösung aus Nr. 32/86
Waagerecht: 1. Bode, 4. Seja, 7. Aldan, Senkrecht: 1. Baba, 2. Dari, 3. Elis, 4. 

8. Bari, 1Q. Mode, 12. Avis, 13. Oken, 14. Samo, 5. Enok, 6. Aden, 9. Avers, 11. De- 
Prag, 17. Eger, 20. Asti, 21. Wabe, 22. Te- neb, 14. Part, 15. Atta, 16. Gien, 17. Ewer, 
gel, 23. Tran, 24. Raye. 18. Gala, 19. Rehe.
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piastadion sehen. Unser Deleg" 
tionsleiter Rudi Stanigel sorg" 
für noch weitere Exkursionen 
So besichtigten wir die Alle" 
onsausstellung, die LomonO" 
sow-Universität und den Staat" 
Zirkus von außen, das Werk I"" 
lator, wo wir Gastgeschenke " 
hielten. Auch den Roten P'"/ t(j 
mit all seinen Sehenswürdigk" 
ten suchten wir auf. Ein beso" 
deres Ereignis war die Fahrt t" 
der Metro. Wir sind fast je" 
Station ausgestiegen, um A 
die palastähnlichen Station" B 
anzusehen.

Ein weiterer Höhepunkt en^ 
die Spartakiade im „Prawda" %B 
ger. Eröffnet wurde sie mit ei"W 
Parade und einem olympisch" g 
Feuer. Unsere sportlichen " B 
folge waren gar nicht 
schlecht. Das bestätigten 
Urkunden und Abzeichen Je" 
Tag brachte uns ein neue" " 
lebnis, und somit hätten wir " 
Langeweile.

Am 27. Juli hieß es dannj^ 
schied nehmen. Schweren n" 
zens packten wir unsere Ko" 
Mit einem großen Abschieds"/ 
pell sagten uns unsere sowj",. 
sehen Freunde Lebewohl v-g 
herrliche Ferienwochen vva" 
zu Ende. Ein großes Da"") Q 
schön an unseren Rudi, der 
bestimmt nicht immer leicht ", 
uns zehn Mädeln hatte. Er y a 
immer guter Laune, hatte 
und Verständnis für uns, so 
wir nicht von Heimweh 
wurden. Unsere mitgebrach 
Souvenirs werden uns immer 
diese schönen Ferien erinne""

Ein Dankeschön auch der 
triebs- und Gewerkschan" . k 
tung des VEB TRO, die 
diese schöne Reise ermög" 
ten.

Stefanie We9"
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